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sWH‘ armen.“
Ein Jiiterview vor der Abreife.

Wie aus Köln gemeldet wird, veröffentlicht die«
Kölnifche Zeitung ein Jnterview ihres Berichtcrstatters
tu Locarno, das dieser mit Streseniann noch kurz vor der
tlbreife der deutschen Delegation gehabt hat.

Der Außenminister erklärte, daß das Zustandekom-
men des Vertrages von Locarno wesentliche Er-
leichterungen für das besetzte Gebiet mit
sieh bringen. Vor allem werde das Rheinland-Abkoinmen,
das bisher ein einseitiges Diktat. erst jetzt seinen Namen
verdienen,- da es in das System der Schiedsgerichtsent-
fcheidungen eingereiht worden sei. Außerdem aber habe
Briand es wiederholt als selbstverständlich bezeichnet, daß
der Vertrag von Locarno sich in einer wesentlichen Ände-
rung und Erleichterung in den Verhältnissen des besetzten
Gebietes auswirken müsse.- ,

Was die Räumung der Kölner Zone betrifft, erklärte
Stresemann diese Frage stehe nicht im Zusammenhang
mit den in Lorarno gesührten Verhandlungen da die
Reichsregierung auf dem Standpunkt stehe. daß die
Raumung ein Recht sei. auf das Deutschland auch ohne
Kompenfation Anspruch habe. »Ich glaube aber,“ fuhr
der Außenmiiiister in bezug auf diese Frage fort, »Jhneii
die Versicherung geben zu können, daß in der E n t w aff-
nung eine Annäheriiiig über das von Deutschland
gegenwartig zur Ausführung zu Bringende erreicht ist
und die Festsetzung eines bestimmten nahen Termins für
die Räumung der ersten nördlichen Rhein-·
la n d z o n e nicht mehr lange aus sich warten lassen wird.«

Die Deutfchiiationalen und Summa.
Eine parteioffiziöse Auslassung.

Die deutschnationale Korrespondenz schreibt zu dem
Abschlußder Verhandlungen in Loearno:
· »Die Paraphiernng der (Entwürfe in Loearno be-
deutet nicht die Unabänderlichkeit. Diese Eigenschaft geht
fchon aus der Bezeichnung »Entwurf« hervor. Weder dem
Kabinett noch den Parteiführern ist ihr zuletzt fertigge-
ftellter Inhalt und Wortlaut bekannt. Die Freiheit
derBeurteiliingund des Enschliisfes gegenüber
diesen Entwiirfeii ist also eine Selbstverständlichkeit. Sie
ist nicht nur eine rein formelle, sondern eine durchaus
materielle. Für eine Preisgabe deutschen Landes und
Volkes und für ungenügende Sicherung gegen die Wirkun-
gen des Artikels 16 wird die Deutfchiiatioiiale Volkspartei
nicht z u h a b e n fein. Ebenso wird die Deutschnationale
Volkspartei dein Vertragswerl nur zustimmen, wenn die
bekannten Voraussetzungen der Regierung fiir den Eintritt
in den Völkerbund gesichert und auch die für das deutsche
Volk felbstverständlichen Voraussetzungen und Rückwirkuni
« en auf die besetzten Gebiete durch ausdrückliche vertrag-
iche Abmachiingen fichergcstellt sind.

Jm übrigen dürfte als bekannt vorausgesetzt werden
gönnen, daß dieser Standpunkt auch. der der Reichste-
gierung und aller hintersihr stehenden Parteien ist«

Schanahai von Siin Tskhuan Jena man
Li- Vor einer großen Schlacht bei Nanking.

» Nach Melduiigen aus Schaiighai haben die Truppen
des Generals Sun Tschuan Feng die Stadt besetzt. Drei-
hundert Mann der abziehendcn Truppenabteilungen
Tschangsolins sind von ihnen gefangen genommen wor-
den. Man nimmt an, dass Tlchqugfolin erst vor Nanling
Widerstand leisten wird und man erwartet, daß es dort
Tini Laufe der nächsten Zeit zu einer großen Schlacht kom-
‚neu wird. General Suii Tschuaii Feng soll um Shan hat
0000 Mann versammelt haben. Der Zugverkehr zwif en

, changhai und Peking wird noch aufrecht erhalte-in
t." Schanghai scheint jetzt der Ausgangspunkt einer noch
nie bageweseneii national-chinesischen Bewegung zu wer-
den. Marschall Sun soll an einer chinesischen Ein-
heitsfroiit gegen die Mächte arbeiten. Jn den
sausländischen Kolonien der chinesischen Städte gibt man
»sich dem düstersten Pessimismus hin»

«- Politisihe Beratungen in Berlin
9'” Änderungen im« Rheinlandregime

L- Die deutsche Delegation hat Loearno am«Sonnabend

nachmittag verlassen. Jn Basel stieg der deutsche Bot-

fchafter i"nParis, v. H o esch ,- in·den Zug und begleitete

die deutsche Delegation nach Berlin. , - ·

Die laufende Woche wird mit wichtigen politischen

li"onferenzen ausgefüllt

Loearno vereinbarten Verträgen aiisfprechen soll. Für

Dienstag ist eine Besprechung mit den Vertretern der

Rheinkaiide vorgesehen, _in_ der ihnen Einzelheiten über die»

in Aussicht gestellten Rückwirkungen des« Vertragsabk

f lusfes mitgeteilt werden"sollen. Wie es heißt, soll-vor

eni am 15. November die Räumung der

e rften 8 o ne mit den Stadien Külm Kre eld, Münchens

Gladbach, Düren und flachen erfolgen. ber die Räu-

inun der Kölner Zone werden am Montag Chainberlain

nnd ainleve in Paris verhandeln. Am Mittwoch findet

„eine Beratung des Auswärtiaen Ausschusses des Reichs-

gut-unter, Jlruiti und Ehering: {hgieifdfun Marmiiruniu paigtsdortrpgitralze

fein. Am Montag findet ein«

liabinetstsrat statt, der die Zustimmung zu den in · 
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rates und eine Besprechnng des Reichskabinetts mit« den
Miiiifterpräsidenten der Länder statt. Die Vorlagen müssen
vom Reichsrat und vom Reichstag angenommen werden.
Für Donnerstag ist schliesslich der Auswiirtige Ausschuß
des Reichstages einberufen worden zu einer Aussprache
über die Ergebnisse der Koiiferenz in Locarno.
· Der- englische und der sranzösische Botschafter, ebenso
der norwegische Gesaiidte in Berlin haben dem Auswärti-
gen Amt ihre Glückwünsche zum Gelingen der Konserenz
von Loearno ausgesprochen.

Prozeß der menf.Saubeßrfanbbriefanfiaii
§ Berlin, 16. Oktober.

Zu der Verhandlung war zunächst der Mitinhaber der
Firma Jsrael Schmidt Söhne, Benedikt, erschienen, der
als Sa verständiger vereidigt und dann vom Vorsitzenden mit
seiner ufgabe vertraut gemacht wurde. Er soll ein Gutachteii
uber den heutigen Verkaufswert des Bureauhauses Börse und
der »Sift« abgeben. Das Guta ten dürfte vorausfichtlich am
Dienstag oder Mittwoch, am chluß der Beweisaufnahme,
erstattet werden. Zwischen dein Vorsitzenden und dem An-
geklagten von Etzd or kam es dann noch zu Auseinanber-
set-ringen über die von tzdorf bisher versprochene, aber noch
nicht überreichte Aufstellung über eine privaten Entnahmen.
Dann wurde noch einmal der Zeuge S ch i ecie von der Firma
Schappach vernommen, und zwar, wie der Vorsitzende betonte,
um zu der Frage seiner Vereidigung Stellung zu nehmen, da
Lüders im Verdacht stehe, sich der Untreue dadurch schuldig
ginacht zu haben, daß er der Firma Schappacli Kredite ohne
sxfektendeckung gewährt habe. Auf wiederholten Vor alt er-
n ri der Zeuge, daß er bereit fei, feine bisherigen Lngaben
mit dem Eid u belrästigen. Als nächster Zeuge sagte der
Kaufmann Sa onion Jofse aus Moskau über seine Ver-
niittlertätigieit bei ,den zur Rede stehenden Geschäften aus.
Er erklärte, die Angellagten von Ehdors nnd voniCarlowih

hätten 600 000 bis 800000 M. von ihm haben wollen, die er

aber nicht borgen konnte. Zwei Monate später habe ich dann

die Möglichkeit ergeben, das Geld zu beschaffen. An irovilsion

für feine Veriniteiergesrhäste habe er 22000 Mark erboten

aber nur 7000 Mark für sich, das übrige für Lederniaiin,- Birn-

tmiiin nnd noch einen Sozius.

Der Bernburger Prozeß.
Das „arbeite Gesicht-« vor Gericht.

Wir leben in einer praktischen, nüchternen, durchaus

realiftischen Zeit, und ein Gerichtssaal pflegt im allgemei-

nen nicht der Ort zu fein, an welchem beglaubigte Wunder

geschehen. Man hat wenigstens noch nie gehört, daß ein

deutsches Schöfsengericht, sei es nun ein großes oder ein

kleines. sich für Romantik und Mystik ins Zeug gelegt

hätte. Jn B e r n b u r g im Anhaltischen steht dieser Tage

vor den allem Überirdischen abholden Richtern ein Mann,

der von sich behauptete, das; er dank einem „arbeiten Ge-

sicht«, das ihm verliehen sei. über Raum und Zeit hinweg-

sehen und niit Unterstützung geeigneter Medien dunkle

Verbrechen, die dem Spiirsinn selbst der gewiegteftemKrp

niinalisten iiiientwirrbar blieben, sozusagen von seinem

Schreibtifch aus restlos aufklären könne« Und das schbnste

war, dasz man dem Wundermanne fein Hell- oder Fern-

sehen, oder wie man das sonst nennen will, beinahe glau-

ben mußte, daß selbst ,,überzeugte Zweifler« und Sachver-
ständige für das Aiitihellsehen — es gibt fa jetzt für alles
Sachverständige —- ziiletzt schwankend und Richter und
Psychiater, die sich sonst nicht so leicht etwas vormachen
lassen, halb bekehrt wurden. ·

Als ein ganz smipler Betrngsprozeß begann das alles.
Ein harmloser Vollsschullehrer Namens D r o st ‚in Wesen
nnd Art der Typus des einfachen Mannes, stand im An-
haltischen schon lange in dem Rufe, ‚mit einem „inneren
Auge« in feriiste Feriien blicken und Dunkelftes kraft einer
geheimnisvolle-u Sehergabe, die ihm anhafte, aufhellen zu
können. Da er überraschende Erfolge hatte, schlug sich
selbst die Polizei auf seine Seite, und man nahm seine und
feiner siiedieii Hilfe in Anspruch, wenn man mit der poli-.
Zeilichen Weisheit am Rande war und nichts Positives her-
ausbringen rannte. Vei Morden, bei r veren Diebstählen
—·-— überall bewährte sich-, von« kleinen Irrungen-abgesehen,
Drosts »zweites-Gefiel)t«.«'Bis plötzlich iingläiibige«Männer,-
die sich seit Jahren in Wort und Schrift mit dem ·Okkultis-
mirs herumschlagen, auftraten und den hellseherischen
Lehrer für einen Schwindler erklärten« »Und- da er in
einigen Fällen von denen, welchen er ‚fein »zweites Gesicht« -
bereitwillig zur Verfügung gestellt hatte, als Entloh-
n u n g kleinere nnd größere Geldbeträge genommen haben
i’oIlte, war rasch eine Betrugsanklage aufgebaut, in der-es
zunächst nur um feueGeldsümmchen ging. während die
»Frage ob esstatfächlich einsFersnfehen gebe, und ob der
Lehrer Drost ein schlüssigejr Beweis dafür fei, fast voll-
ständig ausgefchaltetxwurde -Man behandelte den« kleinen
Mann und seine Sehergabe ein bißchen ironisch, setzte ihm
mit gross-enGelehrsamkeiten·.bös»;«:zu,,u»nd. schließlich ließ ihn
gar auch noch die Polizei, die sich vorher auf ihn verlassen
hatte, intStich Bis dann. wie gesagt, die Wandlung kam,
ein Zeuge nach dem andern aiissa·gte, daß Drost tatsächlich
oft in geradezu unheimlicher Weise Verbrechen aufgeklärt
-habc;-ein pfsychiatrisrher Sachverständiger glatt nnifiel«-und«
Gedankenlesen, Hellfchen und ähnliches alssdurchaus im
Bereich des Möglichenliegend bezeichnete, und der- kleine
Volksfchullehrers wie ‚ein .·Triuuiphator von« der Anklage-
vank auf die Nichthellfeher herabblickte. - .

Und niiir kommt-es ja wirklich-gar nicht mehr darauf
an, ob der Lehrer Drost wirklich unerlaubtesGeld genom-

i inen hat und nach welchem Paragraphen des Strafgesetz-«

3. gewiss-reiner Ur. ils-. —- Jilomrherlriiontöe alt.

Mittwoch, den 21. Oktober 1925.
.--·- —-—- .— — — -.-—
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» kommen eine endgültige WirtutigI ngnnflens

Time-· s Wahlen ftillznleaeii nnd· um den Bela ru
a

irr-ils give-im-

44. Jahrgang.

buches das zu bewerten ift, jetzt wird wieder die-Wissen-
schaft, die oft nur eine Pseudowifsenfchaft ist, mit allen
ihren Leuchten ausmarschieren, und der bekannte Laie, der
immer ftaunt, wird Mühe haben, sich durch all die Abs
haiidlungen über Telepat ie, hypnose, Suggesiion, Hell-
sehen, Miiskellesen usw., d e in Sicht sind, hinzurchzulesen

r. M. S.

  

Frelsvriich tin Bernburg" ßellfeberrroaen.
»Kritikl·os·und leichtfertig.«

Im Prozeß gegen den Hellseher Droft wurde vom
Bernburger Gericht jetzt das Urteil gefällt. Dro ft
wurde freigesprochen. Jn der Urteilsbei
g rü nd ung erklärte das Gericht, es habe nur über die
Frage zu entscheiden gehabt, ob dei s naeiiagte im guten
Glauben an die Möglichkeit des Hei-— Uns gehandelt habe.
Dieser gute Glaube wird ihm zug-« igt, wenn auch das
Gericht aus dein Standpunkt steht „aß Droft in einigen
Fälllen kritiklos. in anderen sogar leichtfertig gehandelt
im 18.

Zufammenfchluß des Luflverketh
Gemeinsames Arbeiten von Junkers und AerosLloyd. '
Zwischen den beiden großen deutschen Luftvertehrs-

gesellschaften, der Aero-Llovd A.-G. und der Junkers-Luft-
oerkehrs-A.-G., find beachtliche Zusammenschlußbestrebungen
in Gang gekommen. Es handelt sich hierbei um einen Zu-
faiiinienschluß mit dem ausgesprochenen Zweck. die jetzt
vorhandene, wirtschaftlich nicht sehr günstige Nebenein-
anderarbeit der beiden Konzerne zu vereinheitltchen,·ohne
dabei gleichzeitig auf die Vorteile zu verzichten, die bis-
her in dem gegenseitigen Antrieb des Wettbewerbes ge-
legen haben. Man ist in maßgebenden Kreisen der Auf-
fassung, daß es bei der heutigen Wirtschaftslage in Deutsch-
land nicht angängig ist, an allen Stellen doppelte Ver-
waltungseinrichtungen und eine Unzahl von Flugplätzeu,
die häufig eng aufeinanderfolgen, nebeneinander aufrecht-
zuerhalten. Sache der Reichsregierung wird es fein, trotz
des Zusammenschluffes durch eeignete Einwirkungen aus
die geplante Einheitsgefellscha t dahin zu wirken, daß alle
Aiistrengiingen zu einer glücklichen Weiterenrwicklung des
deutschen Luftverkehrs gemacht werden. Vondein bevor-
stehenden Zusammenschluß unberührt bleiben die Flug-
zeuggesellschaften, insbesondere bleibt die selbständige
Organisation von Junkers-Desfau unter der Leitung der
Erfiiiderpersönlichkett von Professor Junkers unverändert
erhalten. Es ist auch beabsichtigt, einen großen Teil der
Fluglinien weiterhin mit den beftbewährteu Junkers-
Flugzeugen zu betreiben. .. .

Jni Bergwerk eingeschlossen.
300 Betgleute von der Außenwelt abgeschnitten
Jnfolge Verfagens eines Aufzuges in der kohlen-

grube der Alpine MontaniGefell chafl
F o h n s d o rf in. Steiermark zerschmettert-e eine örderi
schale, so daß es nicht möglich ist, die im Bergwerk in einer
Tiefe von dreihundert bis neunhundert Meter in verschie-
denen Stollen befindlichen dreihundert Arbeiter utage zu
fordern. Für dieeingeschossenen Bergarbeiter be teht keine
unmittelbare Gefahr. Es- kann aber mehr als einen Tag
dauern, bis es mo lich sein wird, den Schaden zu beheben,
um die Eingeschlosenen aus dem Bergwerk herauBolen
zu konnen. Es ist Vorsorge getro ·· n',‘ uiu b‘te” iigei
schlossenen mit Lebensmitteln zu ver Omen; "· ’ ' « i ·

I

Coolidges Abrüftungskonfereiiz
Washington ,18 Oktober. Präsident Eookld e erb·

dein; Adtoininen von Lordon einen weiteren Sehr tt zumngitielitiiti
Frieden nnd eine neue erheißun der Erlii rrrungsfiir dt’e.
man nur die setzt aus e ehnte mittärtche R sinnen unter-halten In dieser Verb ndungerwattet oollb "e.’da däs Ab-

ess Vorschlags
Italien sft un ask o iif e r auf in« «rde, daß eine zweite Abt

ihn-chauen werde-

Mixe Jn- und Ausland.
.. Dust-enz- Bei.-der Lächsischen Re ierung ift ein Schreiben
des Fest-m Reichspräi entenvon indenburg eingegangen,
in hier i “er feinen Dan flir die freundliche Aufnahme-» anläßkich
keines Besuches in ber« Landeshauptftadt Dresden ausspricht

.. Fittich Der langjährgiiiziliertreter des Wahllrei es miten-
.·«-.n·l·ich, im preußischen geordnetenhguse,. Karl tupp, ist,
;:11ahrig, auf Merhof bei Ameln berfsiebew für gehörte dein
Landtag hon 1898 bis 1918‘an’.‘ 3m eidfßtagfberira‘f er den
Wahltreis.'Neuwied-Alteniirchen von- 1905 bis 1M Stiip

,

»Halt als Autorität in Agrarfraaem -
Zweit-rücken Das zu Beginn des Rhein- und Nu r-

lainpses Anfang Februar 1923 von der ranzö schen e-
saznngsarmee besch agiiahmte und troh des lber pruchs der
O erstaiitsanwaltschaft von den damaligen-deutschen Straf-
gesangenen geräuiiite Landes« und Amstssgerichtsss
ne f äu g n i s wird nach einer Mitteilung.,des«-.koinni«aiidieren-
den Geiierals der Besatzungsarmee an die Reichsverniögenss
verwaltung Landäu ams21. Oktober zurückgeglebew werben.

one-act Aukx die-Folge 'erfeheinenbe, deiner Zeitung
Meiiieler Dampf oot wurde sein Bombenainfthlap ver-
nin, niii »den Betrieb des Blaites für die! bevo e enden

»i;gszustan erhei-
h e ch’ zu

« ·-

auftragen nnd auf diese Weise freie ituitinbgl
anrufen. « « · . s - - .

 



Kiesen der Wirtschaft
HE Von einem wirtschaftspolitischen Mitarbeiter.

"' Während alle Welt, nnd zwar leider nur zu sehr mit
Recht, über die »schlechten Zeiten« klagt, entstehen gleich-
zeiti in der deutschen Industrie neue Niesenge.
iilg e wie man sie früher auch nicht entfernt in diesem
ilnsmaße gekannt hat. Es wäre indessen sehr verkehrt,
vollte man annehmen, die Gründung solcher Wirtschafts-
riefen sei als Zeichen einer Besserung der Lage anzusehen;
im Gegenteil ist es die allgemeine Not, welche auch die
größten und Stärksteii am eigenen Leibe spüren und die
su dieser Erscheinung geführt hat.

Wie man weiß, sind im Laufe der verflossenen Mo-
iate manche Konzerne, die man vor Jahresfrist noch als
anerschütterlich angesehen hatte, bedenklich ins Wanken ge-
kommen. Der einst so allmächtige S t i n n e s - K o n ‑
fern wird langsam gänzlich abgebaut; Kru p p,
Giesches Erbe n und Stumm mußten gestützt wer-
den, und von den kleineren Konzernen ist schon mancher
restlos wieder verschwunden. Jn dieser Not erkannten die

. ‚_„ -

‚e 54|.
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Verwaltungen anderer großer Werke, daß das einzige-
eilmittel im Zusanimenschluß der noch Gesunden und

Starken bestehe. Die Zeiten sind vorüber, wo große Un-
ternehmungen die kleinen einfach aufkauften und ohne viel
Besinnen ·verschluckten; die kleinen läßt man-heute viel-
mehr ruhig zugrunde gehen, und es handelt sich nur noch
darum, die großen Werke zu retten, sie durch gegenseitigen
Zusammenschluß so stark wie möglich zu machen.

Auf diese Weise entstehen aber Aktiengesellschaften von
einein Umfange, wie man sie in Deutschland, auch in der
besten Zeit vor dein Kriege, niemals auch nur entfernt ge-
kannt hat, und.dieser Zusammenschluß nimmt jetzt ge-
radezu amerikanische Formen an-. Vor wenigån Tagen ist
bekanntgetvorden, daß sich die g r ößten erke der
deutschen Farben-s und chemischen
dustrie zu einer einzigen Aktiengesellschaft verschmelzen
wollen, und es entsteht hierdurch ein neues Unternehmen
mit bem für uiiseree bisherigen Begriffe riesigen Aktien-
kapital von 650 Millioiien Goldmark, während vor dein
Kriege die damals größte deutsche Jndustriegesellschaft,
iiamlich die Krupp-Gesellschaft, nur 200 Millioiien Mark
Aktienkapital hatte. —

Nunmehr aber ist eine neue Gesellschaft in der Bil-
dung begriffen, deren Kapital auch über das der erwähn-
ten Farbwerke-Aktiengesellschast noch weit hinausgehen
wird. Es handelt sich um das dicht vor der Gründung
stehende gewaltige Werk welches durch Vereinigun« der
größten Eisen- und Kohlenwerke der rheini—
schen Industrie entsteht. Diese Gesellschaften, ins-
gösamt sechs» von denen die bekanntesten die Thhssenschen
i erke und die Phonix Akt.-Ges. sind, sollen zu einer ein-
zigen Aktiengesellschaft verschmolzen werden. Ursprüng-·
lich sollte auch noch die Firma Krupp diesem neuen Riesen-
tvust beitreten, aber im letzten Augenblick zerschlugen sich
die Verhandlungen, da die Familie Krupp den über 100
Jahre alten Namen der Firma nicht verschwinden lassen
wollte. Die anderen Werke und ihre Leiter haben der-
artige Bedenken offenbar nicht, aber auch ohne den Hinzu-
tritt von· Krupp entsteht ein Unternehmen von einer
Größe wie es auch nicht entfernt bisher in Deutschland
desta - en hatte.

Wie groß das Aktienkapital der neuen Trustgesellschaft
fein wird. sieht im Auaenblick zwar nocb nicht fest: aber
wenn man bedenkt, daß allein "eins der, zur Vereinigung
kommenden Werke, nämli die Phönix Akt.-Ges., ein
Aktienkapital von 300 Mill onen Goldmark hat, so kann
man jedenfalls annehmen, daß das Kapital des neuen
gärten ieriefen sich wohl kaum unter einer

il ia r d e G o ld m a rk bewegen, also den bedeutend-
sten amerikanischen Wirtschaftsgebilden nicht wesentlich
nachstehen wird.- -

Sehr bemerkenswert ist es dabei, daß bereits mit der
Reichs regieru n g darüber verhandelt worden ist,
wie in diesem Falle die Steuerfrage zu handhaben sei.
Denn natürlich würde» der Stempel bei der Gründung
einer derartigen Gesellschaft allein Millionen verschlingen.
Das will man angesichts der ohnehin bedrängten Lage der
Industrie zu vermeiden suchen, und es handelt sich ja auch
in Wirklichkeit nicht um die Errichtung eines neuen Unter-
nehmens sondern nur um den Zusammenschluß verschie-
dener bestehender Werke in Zeiten wirtschaftlicher Not, um
aus diese Weise zu etwas besseren Ergebnisseusizu gelangen.

Jus

s

.von Strahlen ist uns heute gut bekannt.

"am W'Fniffebe’n inmitten bieTfkaurigZiTWiW
hältnisse, der Not gehorchend, plötzlich Gesellschaften mit
Hunderten von Millionen Mark Aktien-kapital, die weit
über alle bisher bestehenden hinausr-agen. E. N.

Gold aus Quecksilber.
Auf dein soeben in Danzig stattge-

fuiideiieii Deutschen Physikertag berich-
tete Professor Miethe über seine
bekannten Versuche zur Umwandlung

« «- von Quecksilber in Gold. Herr Sieg-Rat
Stumpf voin Berliner Patentaint

if schreibt uns zu den Versuchen Miethes:

’ Die überzeugung, daß die chemischen Elemente die
setzten Bausteine der Natur seien, also nicht mehr unterteilt
and noch weniger ineinander umgewandelt werden könn-
ten, ivurde zum erstenmal erschüttert durch die Entdeckung,
daß das R a dium unsd verwandte Stoffe Elemente sind,
welch-e sich in ständiger Umwandlung befinden. Sie zer-
falleii dauern-d von selbst in einfachere Elemente «ui·isd seit-
den dabei Strahlen aus. Die Natur dieser drei Sorten

Wir nennen sie
Alpha-, Beta- und Gamma-Strahlen. Die letzteren sind
den Lichtstrahlen verwandt. Die Alpha-Strahlen aber
sind die kleinsten Teilchen (Atome) eines sonst wohlbekann-
ten Gases, des H eliu m s , die mit ungeheurer Geschwin-
digkeit aus dein Radium heraus-geschleudert werden und
dabei elektrisch geladen sind. Die Beta-Str«ahlen sind noch
viel schneller fliegende »Elektronen«, das sinid die uns auch
sonst bekannten kleinsten Teilchen der Elektrizität. Wenn
wir geladene Atome oder Elektronen unter die Wirkung
eines stark elektrisch geladenen Körpers, in ein sogenanntes
elektrisches Feld, bringen, so können wir ihnen ein-e große
Geschwindigkeit beibringen. Oder aber wir können uns
schnellbewegte Elektronen verschaffen, insdem wir die Beta-
Strahlen von Rad-ium verwenden. Solche Elektronen
haben Geschwindigkeiten von fast 300 000 Kilometer in der
Sekunde. Sie haben daher trotz ihrer Kleinheit eine unge-
heure Wirkung, wenn sie mit Atomen zusammenstoßen.
Ruthersord hat mit solchen Strahlen wirklich Atome zer-
schmettern können. Es gelang dies bei St-ickstoff, Bor,
Fluor, Natrium und Aluminium. Er bombardierte die-se
Stoffe mit Alph-a-Strashlen des Radiums, welche Helinm-
aisome großer Geschwindigkeit sind, und sand, daß dabei
Wasserstoffatome entstanden. Bei Aluminium hatten die
neu-entstandenen Wasserstofsatome sogar noch größere Ge-
schwindigikeiten als die Radiumstrahlen selbst. Daher muß
man annehmen, daß die Aluminiuinatome beim Zer-
platzen den ausgeschleuderten Wasserstoffiatomen noch
Energie mit auf den Weg geben können, ähnlich wie ein
zerplatzensdes Schrapnell den kleinen Kugeln.

Nun san-d man, daß im allgemeinen die Zerschmette-
rung von Atom-en um so größere Energie verlangte, je
schwerer die Atome sind, so daß, wie man berechnen zu
können glaubte, die Umwandlung eines so schweren Stof-
fes wie Gold (1 Gosldatom = 197,3 Wasserstoffatonie) im-
möglich sein müßte. Aber daß man dabei vom Q neck-
silber ausgehen müßte, war jedem Fachmann bekannt.
Den-n das Atom des Queckstilbers ist nur um vier Wasser-
stossatome schwerer als das des Gold-es. Man mußte nur
das Mittel finden, um aus ishm vier Wasserstosfiatome zii
entfernen. Das wurde aber allgemein für unmöglich ge-
halten, bis nunmehr Professor Mieth e zeigte, daß das
sogar sehr einfach ist. Er benützte für Untersuchungen
anderer Art sehr starke «Quecksilberlampen, die bekanntlich
ein besonderes Licht geben. Dabei mußte er sich darüber
ärgern, daß diese Lampen sich innen mit einem schwarzen
Schmutz bedeckten und dadurch unbrauchbar wurden. Als
geschulter Beobachter begnügte er sich nun aber nicht mit
dem Ärger, sondern untersuchte diesen Schmutz. Da fand
er, daß sein Quecksilber durch nichts anderes verschmutzt
war als durch Gold. In seshr sorgfältigen Untersuchun-
gen stellte er dann fest, daß das Gold nicht schon etwa vor-
her in dem Quecksilber enthalten war, sondern sich wirklich
durch das Brennen der Lampe, also unter der Wirkung des
elektrischen Stromes, erst gebildet hatte. Masn muß sich
aslso vorstellen, daß die in dem elektrischen Strome fliegen-
den Elektronen das schwere Quecksilberatom zerschmettern
und daß dazu gar nicht so viel Gewalt notwendig ist, als
man bisher geglaubt hatte. Denn wenn schon das leichtere
Aluminium wie ein Schrapnell zerplsatzt, so tut es ver-
mutlich das Quecksilber auch.

Zweifellos hat Professor Miethe hier ein ganz großes
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' bez Mir verwitwet-gleich ioirb'ob'er daß es«-Wask
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herziistellen ist. Vielleicht aber hat die bei der Umwand-
lung freiwerdende Energie einen sehr bedeuten-den Wert.
Da sdie hauptsächlichen Quecksilbergruben der Welt in frem-
dem Besitz sind, so muß vor übertriebenen Hoffnungen
natürlich gewarnt werden. aber wer kann sagen, osb es
nicht einmal auch gelingen wird, einem anderen Element
ein-e großere Anzahl von Wasserstoff- oder Heliumteilchen
fortzunehmen, so daß das Gold aus anderen Stoffen als
dem Quecksilber erzeugt werden kann. Vorläufig hat es
allerdings den Anschein, als ob die Umwandlung des
Quecksilbers in Gold gerade ein ganz besonders günstig
liegeiider Fall sei, daß also das Atom des Quecksilbers eine
fo ungewöhnlich instabile Bauart hat, daß der Zerfall bei
ihm leichter herbeizuführen sei als bei anderen Elementen.
Das kann aber nicht die Größe der Entdeckung mindern,
deren bedeutendster Wert in der neiigewonnenen Natur-
erkenntnis liegt.

Obwohl neuerdings Zweifel aufgetaucht sind, ob sich
die Umwandlung von Quecksilber in Gold wirklich voll-
Iieht oder ob sich das gefiinsdene Gold nicht doch schon vorher
m Quecksilber befunden habe, sind die meisten Beobachter
in der ganzen Welt, die die Versuche nachgemacht haben,
Richitiier stEibgrzeugung gelangt, daß die Mietheschen Versuche

-g n.

" Zweierlei Berlin. '
tVon unserem ständigen Mitarbeit-ich
Berlin amüsiert sich viel zu wenig. Das ist wenigstens

die Anschauung der Gastwirte und Vergnügungsunters
nehmer. Was ist das für eine Weltstadt, die um e i n U h r
n a chts alle Nolläden herunterläßt und das Tanzen nur
an zwei Wochentagen erlaubt? Weg mit den Fesseln der
P o l i z e i st u n d ei Wir haben’s ja, wir können’s uns ja
leistent ·

Der Minister des Innern kämpft nun schon ein paar«
Wochen einen schweren Kampf mit sich selbst. Alle Par-
teien sind gehört; die Wirte haben gefordert, die Ange-
stellten haben proteftieri; bie Polizei hat begutachtet und
der Oberbürgermeister befürwortet; nicht zuletzt haben sich
auch Straßenbahn-, Hochbahw und Omnibusgesellschaft
darüber geäußert, ob und wie sie in später Nachts oder
besser in früher Morgenstunde die amüsierten Berliner und
Fremden in ihre Betten zu transportieren gedenken. Nun
warten aller Ohren auf den Spruch des Ministers. Aber
Herr Severing kann sich nicht entschließen. Soll er
oder soll er nichts Die Geschichte ist nicht so einfach.

Die Unternehmer hoffen, daß ihnen die verlängerte
Polizeisiunde über ihre zeitgemäß bedrängte Wirtschafts-
lage hinweghilft, die Angestellten entgegnen, daß dieLokalq
die jetzt bis ein Uhr halb leerstehen, bis drei oder vier Uhr
auch nicht gerade zum Bersten gefüllt fein werden. Die
einen erwarten üppigen Fremdenzustrom, wenn Berlin
fein einstmals weltberühmtes Nachtleben wieder in Betrieb
setzt, die andern ziehen die Stirn in moralische Falten und
verweisen auf den Ernst der Zeit.

Ach, der Ernst der Zeitt Er hat Berlin in den letzten
zehn Jahren nicht hindern können, sich auszutollew Die
Polizeisiunde ist in Wirklichkeit auch keine Schranke. Sie
verhängt nur über die öffentlichen Lokale . bie‘
Sperre. Destobesser gedeihen die angeblich privaten
Spielklubs, die so privat sind, daß sie an allen
Straßenecken ihre Schlepper stehen haben, und daß jeder
Beliebige zugelassen wird wenn er sich nach Berappung
einer »Aufnahmegeoühk« ins »Mitgliedekvekzeichnia« ein-«
trägt, Unter dem Monopol das ihnen die Polizeisiunde
verschafft blüht dort ber riepn Ausgabe von Speisen
und Getränken ist zwar verboten, aber das würzt nur den
Appetit und treibt die Preise. _

Zum Eingreifen gibt’s keine gesetzliche Handhabe. Was
also tun? Die Handhaben schaffen? Oder lieber seine
Machtlosigkeit gegen den Amüsierbetrieb eingestehen und·
die Bahn vollends freigeben? Der Minister hat es wahrt
hastig nicht leicht. « .

Es gibt »sone und solche« —- sagt ein Berliner Spruch.
Und wo träfe diese Weisheit mehr zu als in dem gegensatz-
reichen Berlin? Es gibt Menschen, die nichts anderes
kennen, als ihr nicht einmal immer leicht verdientes Geld
auf bem Amüsierweg durchzubringen, und es gibt andere,
die Erholung und Ausspannung nicht in der Steinwüste
suchen, in die sie ihr Arbeitstag zwingt, sondern draußenDie Bildung derartiger »Trusts« dürfte aber in Zu-

kunft vermehrte Nachahmung finden; die Industrie sucht
sich nach Möglichkeit gegen eine weitere Verschlechterung
drer Lage und ihrerVerdienstmöglicbkeiten zu schützen.

neues Forschungsgebiet angeschnitten, und was dabei die
Zukunft bringen wird, kann noch niemand sagen. So ist
es vielleicht nur eine Frage der Zeit, das Umwandlungs-
verfahren so zu verbilligen, daß der Preis des neuen-Gol-

in Luft, Licht und Sonne. Schwer wäre es, zu sagen«
welches der beiden Lager heute das stärkere ist. Leicht fällk
die Feststellung, daß in jedem Fall die Schar der S p o ri-
f r e u d i g_e_ n. unaufhörlich wächst. _ »  
 

Ei Gebunden i
g .. "naämmx'oon'Konfieniinffarro’. »
„garen Miteian Anderen kund ersollte sieüberrascheni
.65 .1 ‚ififiebete; ihm im binü‘i” Er wußte kaum mehr, u

ais-ais.‚ Her hier vordem Hause weil«»t»e.i.;I Blindwü «,.
., _‚ .. » et-;Stier,» stürzte-« er bio· Straße abwärts und bog?
We wrkisironiezigde ab.—t-:-7scsrst hier mäßigte er feine Eile. ist«
? Jetzt n erätdiesand in der Tasche seines modischen
starkes-barg {mit unheimlicher Ruhe vorwärts. Die glühen-
den kluan suchten bei benij chwazew Laternenscheimk der die.
Plagen ; erhellte," hie verräter sche « eliebtaITCHXHET usWWäk

" Und jetzt blickte er mit fingen, hie alleinschon hätten töten
lbnnen,’in den schmalen Gang hinein,f der sich hier vom Haupt-«
wegr abzweigta Er hörte das Rauschen des Springbrunnens
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- Und Singe fannben Berichten nach, bie ihr Otto über fernesein?·bes-" feinem Opfer? Er starrte auf den dunklen Blutqiiell
Freunde gegeben hatte. z

schon vor einem halben Jahr dir Genf
niederfdersben Boden Echtes-, n, ete die Häscher, bie
eilsertig nahten. « “M „*ägwmfww'" „ iHeleneArleben war

g.»- Wr hatte Rache an einem Schuldigen genommen." _ Warum tin haben»: Holding geworben. Es ging ihr gut, und ihrs
tötete 'er nicht auch Fannyi Erwunderte sich beinahe darüber, Mutter lebte iorgenlos bei ihr. Auch Anita halte sich von Prifss
»daß·rr dem trenlosen Geschbhse das Lebenslicht ncht ausge- "f feiwitzs in die Seife! der Ehe schlagen lassen. Beim letzten-
M125! - . « ,· Rennen wassitim hohen Sportwagem den sie selbst renne,
« " « „f sehr bewundert werdens-T Man sprach von ihres Mannes schlech-

'ten Verhältnissen-«·«·man guckte dir Achseln u dein Aufwand
d Frau von Prisselwitz trieb. « z

„woran denkst Du. Ingri« sagte Otto endlich, srineichlnrk
zarte blasse Frau innig iii die Arme ziehend- ,Sprich, sag-;
hast Du schon unseren zukünftigen Wohnsih ausgewählt? die-

· sandest Du Deine Gesundheit wieber.’ Wenn Du willst, blei-
f ben wir in der Nähe meiner mm, und Du MszDisthflrss

gen und verwöhnen von ihr und mir.“ " · « -·««·«
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««««««f Ein Jahr später stand «Frau Jnge itroinstssy ans der
biltitieteniitbljäguchkfcrhten getätigt! eines kleinen Lji Mdi
»e» in ng em« t "t en.. . I»,.."..,«««" , - "
HIMOEJhrr .····lachenden Augen . oben Dito}. umreflenTbiMent-

ander Sand führend, vom

 

   
  

gern. gefixt; iieinenif
». „agiert er e. it
F „GEB war Frühlingszeivmkikf

Veilcheiiduft kam wie ein schmeicheknber Gruß
Eis

. « a waren die Gesuchtenk s»«"-t«s«is-ts .. u den
_. Zehn Schritte oor ihm ging Faun am Am einer Manne-. Glücklichew die setzt Hand in Hand an der Baiustra der « « »Nein Dttol«. antwortete Singe zärtlich· Michi«kch weiss-

Der Jndier sah nur Faiinn Sie regen ihm den Rucken zu," Veranda lehnten und dem weichen Abend träumerisch M “im" VII-hilfst Hestkmmmi WMU wi- von M OW-W
ihr fröhliches Lächeln tönte bis zu ihm. « Aber nun wendete goldglänzende Antlitz sahen. Erst lebten, folge ich Dir in Deine alte Garnisom Du sollst nichts
such der Begleiter Fannyis den opf ein wenig. SDer siegen Walter stürmte allein weiter. Er rannte ins innen, die meinetwegen einen Beruf aufgeben, dein Du gern Haksa-
iatte nachgelassen, und der Fremde klappte den Schirm, den er
sägt über sich gehalten, langsam an. " ·" . H

'«"«Wornskhi« leuchte Hussein leise zwischen den Zähnen her- qums fügte zu duftigen, schimmernden ‚Bringen. t
m." «Schlange, Deine Stundensind gezähltl« » - · L; .,,Morgen ist Mütterchens Hochzeitstagi« « "-

4‘ Er stürzte vorwärts. Ehe noch die ruhig Wandelnden von EIN-Z Die alte Frau von Tresseniin nickte ihm freundlich zu
er Nähe wußten, schwang er das blitzende Messer, dessen und fagte: Wir-its- « .-: - . ‚ - "9—8

Griff er schon umspannt gehalten, und tief, tief senkte sich der T- ·,Ja wohl, mein Waltercheni Aber dann hört für Dich
blanke Stahl in Friedrichs Wornskys Rücken. bie gute Zeit auf. Du kommst aus Mamas und Groß-L
t- Das Aechzen eines Sterbenden und Fauan wilder Schrei mamas Jus-Lin die strenge Zuchtv eines Vaters. Wixd 59i:
WØDUWO km Nächsten Augenblicke hießen. des 9ch en, mein Richti« sit-st- i‘ ._
senkrecin lag biniiiberftrbmt auf hen nassen Boden Jn tol- s.s77-Æ- Eis-Spiri- diiiiebr «·o tief Welte- mlt bliisvbsd

Treppe empor und trat mit jubelndem Gruß in ein Stübchen, Ich aber bin immer da zu Hauseb wo Du an: nahmen!

barin eine alte Frau am Fenster iai und emsig Blume an) szt ‚Singe, meine Jngrt« sprach tto warm »Ich habe Dir?
so viel zu danken, Du bist mein Schicksal, meine Welt- mein-
Glüiki Gehe getrost mit mir, meine Liebe wird Dich über-act
nmforgen. Der Soldat kann sich kein eigenes Haus erbauen-
er am? dahin gehen, wohin ihn feine Pflicht ruft. Undso wer-
den w r eine bleibende Stätte in Zukunft nicht unser nennen-«-

»Was tut’s«i« entgegnete Jngr ieife, nnb ihre Augen
; kündrtrn ihm ein wundertiefes Sieben. «Wo Du bifi, bin ich

überall daheiml Und nicht webe, Dito, Gott wird mir das
Leben lassen, damit ich glücklich werbe, damit ici,«-glt·-cktich machet
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haben," schreiend jagte« Fannh dahin Menschen zur Hilfe her- Augen-« Denn-Es _ _ ter eh ··«i» g ·z,-. .2! Liebster wie schön, wie herrlich« wir gut isiioci dir Weit i”
' olen unb sich selbst vor dem Wüterich zu schildern-istsf w von "Tkn«gernszsp «— z-, KIND-i ’i‘ WITH-Um « — Gabe. W· · . , L

‚x »Der Mörder-dachte an kein Entkommen "i Was galtsihm " ss och immer-TI-c wie n e und Dito. es Aber sie ‘ i3 " “W s «« - · «
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n.  das Leben nochiYTTr hatte es satt, in feinem ieibenfcbnftiidyJ. auf" das Plaudern« Kinderstimma die vom offenen Frass
Im Fühlt-n betragen m werden. -..Iiultereu Blickes Mit-ils « « ei .’i"«.««-Ui«"« .
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« Deutschland hat-ja in den letzten fünf Jahren allge-
mein eine getvaltige sportliche Entwicklung durchgemacht.
Aber der Trieb zum Sport ist stark. Nicht nur verlangen
die im Berufsleben ungenützten Kräfte nach Betätigung,
der vernachlässigte Körper nach Pflege und Ausarbeitung.
Der Alltag mit seinem Zwang zu ständiger Anspannung-
und Höchstleistung erfüllt den Menschen in allen Faserni
mit dem Geist des Wettkampfs. So kann er kaum anders,
als diesen Geist auch in die Stunden seiner Erholung hin-
einzutragen. . -

Die Z e i tu n g s f a h r e r , jene verwegenen Berliner
Jungens, die auf ihren Zweirädern Tag für Tag die
Zentnerlast mannshoher Zeitungsstöße durch den Strom
des Verkehrs schaukeln, machen sogar ihren gefährlichen
Beruf zum Sport und peranstalten alle Jahre, beladen
mit ihren Zeitungssäcken, ein originelles W e t t r e n n e n;
in Fabriken, Banken, Großbetrieben bilden sich Fußball-
klubs, Fechtvereine und Leichtathletikriegen Beruf und
Sport fließen ineinander.

Das weite St a d i o n in den Ausläufern des Grunei
walds, vor anderthalb Jahrzehnten noch kühner, kaum er-
füllbar scheinender Traum, ist heute für den Sport schon
zu eng geworden. Auf der Riesenfläche von einem Viertel
Quadratkilometer entsteht jetzt das neue S p o r t f o r u m.
Reichspräsident v. H i n d e n b u r g vollzieht am Sonntag
die feierliche-Grundsteinlegung. Wird der Klang seines
silbernen Hammers eineneue Zeit einläuten, in der Berlin
nicht mehr den Ehrgeiz hat, die Freistatt pariserischen
Nachtlebens zu fein, sondern die Hochburg deutschen
Sports?« ..· .. . _ Ernsteken.

i.s-e.i--.-:s««:-H;g.a i. - » -i-« _..___ ·
Lokales und Provinzielles.

Auszeichnung Anläßlich des 401ährigen
Innungsiubiläums erhielt Herr Schuhmachermeister Gustab
Dreßler hier von der Haudwerlskammer eine Ehren--
nrlnnde.

. Theater. Am Sonntag war das Hirschber-
ger Staidttheater-Esn»semble zu einem Gastsspiel in Der Ga-
lerie herüber-gekommen, das wieder einen kläglichen Be-
such- aufwies. Herr Oberspielleiter Ganzer hielt eine An-
sprache, in der er darauf hinwies, daß die Vorstellung zu
Ehren unseres Lustspieldichterts Kadelburg aufgeführt wird,
der im September dieses Jahres in Berlin starb. Er
rühmtedie Vorzüge des Dichters, der-« ein echter deutscher
Humorist gewesen ist und den deutschen Bühnen eine
Fülle heiterer MuseIiIIinder geschenkt habe. Sein schönstes
Werk »Im weißen Röß’t"« gelangte sodann zur Ausfüh:
rung. Der Jiihalt des Stückes ist zu bekannt, als daß
er wiedergegeben au werden brauchte. Echte Volksthpen
bringt der Dichter auf die Bühne. Die resolute Röss’-:-
wirtin, die Christi Schuh sehr anmutig zu kreiren wußte,
den Zahlkellner Leopold, der sein Herz stets auf Der
Zunge trägt, von Rudi Weiden gespielt, den Berliner
Fabrikanten Giesecke, der· sich über jeden Mückenstich schwer
ärgert und gründlich geheilt wir-d» Ludwig Behrends
gab ihn in Spiel und Maske getreu-lich wieder. Heil-
uiut Fre.iberg wirkte diesmal sehr nett und erbrachte den
Beweis, daß er seinen Mann zu stellen weiß. Erwähnt
seien noch Alfred Ganzer und Lotte Marra, als Hinzel-
mann lind Tochter, die beide gute Leistungen zeigten. Das
Publikum hatte viel zu lachen, und damit war der Bor-
luug der Erfolg gegeben.

’ hh.—Ueb.er·Großseu-er in Schlesien lie-
gen folgende Meldungen vor: Jn den Morgenstunden des
Montag ist in Koischkau die große drseitennige Scheune
der Frau von Olszewsli (E-ichholz) mit dem gesamten

Inhalt an Getreide, Stroh und Heu· niedergebrannt.
Sämtliche Maschinen und 13 Stück Jungvieh, die in dem
etwa 130 Meter langen Gebäude eingestellt- waren, sind
ein Raub der Flammen geworden. — Der Komplex der
Schäferei des Douiiniums Niederhon bei Langenbielan
ist völlig niedergebrannt. 50 durch den Qualm betäuble
Hammel mußten sofort abgestochen werden. Ini-Vor-
werk Hakenberg im Kreise SJieuroDe, ging infolge einer
Feuersbrunst Gebäude um Gebäu-de in Flammen auf.

Matt vermutet böswillige Brandstifstung
. Zu unserem letzten Bericht über die

Gemeindeverstretersitzung am vorigen Freitag wird uns
noch mitgeteilti, daß die Punkte 2, 3 unid 4 der Tages-
ordnung betr. Abänderung der ortsstatuitartchen Bestim-

G-

musngen über die Errichtung einer hauptamtlichen Ge-
nieindevorsteherstelle usw. nusr deshalb vertagt werden
mußten, weil dem Einbringer des Antrages, Herrn
Sonnenburg, im Austrage »seiner Frasttion« jegliche Kennt-
über das bestehende Ortsstatut fehlte, und er als Refe-
reiit diesmal nicht auftreten konntet Angesichts der
vielen Gäste und Zuhörer wirkte dieses Manko sehr kläg-
lieh. am“ Anhänger »seiner Fraktion« äußerte sich dahin,
daß er mit dieser Art und Weise des Amtragstellersncht
einverstanden sein könnte. Wenn einer etwas ändernwi.l,
dann muß er doch wenigstens wissen, worum es sich
handeln Herr Sonnenburg schreibt in seinem Bericht in
der »Ründschau«, daß ihm die fraglichen Bestimmungen
im Gemeindeamt nicht zur Verfügung gestainden hätten.
Dslese Bestimmungen sind asaer von jedermann im Ge-
nieindeamt einzusehen. Der Gemeindevorsteher, der für
die Ausküiiste dieser Art die gegebene Persönlichkeit ist,
wurde nicht befragt, sondern erfuhr erst nachher Darum.
Wir bringen dies zur Anfiiärung, weil das Publikum
durch den Bericht der ,,R.n-ndfchau« irregeführt werden
könnte.- Ein Gemeindevertreter, der über einen Punlt zu
referieren beabfichtigt,
Tag legen, als dies hier geschehen ist. Die sliertagung
der betr. drei- Punkte beantragte nicht Herr Sonnenburg,

sondern Herr Doniges.

hy. Eine Entschließung der schlesi-
schen Hausbesitzer wurde auf einer in Breslau
stattgefundenen cIagung, Die sich mit der Wirtschaftslage
im allgemeinen und der Lage des Hausbesitzes im beson-
deren beischäftigte, gefaßt. Sie fordert folgende Erleichte-
riingent Die Zwangswirtschaft soll zur Folge haben, daß
die politischen Gemeinden für die Mietausfälle aufkom-
men; dem Hausbesitzer die Möglichkeit einer den heutigen
Wert der Mieträume entsprechende Mieterhöhiing bleibt,
eine großzügige Kreditorganisation für den Wohnhaus-
besih ins Leben gerufen wird, diel Klindignntgsmöglichkeit
erleiit;t.«rt nnd die völlige Beseitigung der Wohnungs-
zwasngswirtschast angestrebt wird.

Ein schweres Austoungsück ereignetesich
am Sonnabend in Hirschberg in der Nähe des Jäger-
wäldchens.
meiis kam von einer Hochzeitssfushre aus Tschifchdorf zu-
rück uiid wollte einem Radfahrer ausweichen, dabei kam
der Wagen ins Schleiidern und der Ehausfenr verlor die
Gewalt über denselben. Zwei ältere Frauen, die zufällig

dürfte mehr Interesse dafür an den «

Das Auto . eines Hirschberger Fuhrunterneh-.

A

 i

an der.Str-aßenseite gingen, wurden von dem schaudern-'
den Austo gegen einen Baum geauetscht.
namens Kambach, tvurden beide Beine abgequetf·cht, so-
daß sie sofort verstarb. Die andere Frau, namens Stief,
wurde schwerverletzt ins Krankenhaus eingeliefert. Eine
im Auto sitzende Friseuse wurde durch die Winsdschuxtz-
scheibe leicht ver-letzt ·

— Vom Handwerkerorgasn. Der Beschluß
der Vollbersamnilung, vom 1. Oktober ab allen selbstän-
gen Handwerkern des ilanimerbezirks die ,,Niederfchles.
Handwerlsztg.« unentgeltlich zu liefern, konnte noch nicht
durchgeführt werden, weis zunächst die sBeranlagung Der
Gemeinden zu den Kammerbeiträgen erfolgte. Die Lie-
ferung, für die etwa 23000 Hanldweriser in Frage kom-
men, wird aber demnächst lostenlos einsetzen; der Termin
wird von der Handwerkskammer noch bekannt gegeben.

Die Riesengebirgsbahn öillernhal—
Krunimhiibel perausgabt in Kürze Uebergangsfahrlarten,
die dem Reisenden, der eine Fahrt in der 4. Wsagenllasse
anstritt und in Zillerthal in die 4. Klasse unisteigen müßte,
gestattet, im Durchgangswagen der Riefengebirsgsbahn bis
Hirschberg durchznsahren. Erst von dort braucht sodann
die Weiterfahrt in der 4. tilasse aufgetreten werden, ohne
sich in Hitschberg nochmals Karten lesen zu müssen. Für
WiiItersportter besonders ist diese Einrichtung begrüßen-Z-
wer .

— Grenzberkehr. Es muß erneut darauf auf-
merksam gemacht werden, daß bis zu der in Aussicht ste-
henden Neuregelung des «Ausflüglerverkehrs Turisten Die
Grenze zwischen Deutschland und der Tschechoslowatei nur
überschreiten dürfen, wenn sie im Besitze eines amtlichen
Ausweises irgend einer Behörde mit Lichtbild sowie eines
von den Polizeibehörden des Grenzgebiets auszustellenden
Aussfliiigslerscheiiis sind. Zuwiderhandlungen kennen Be-
strafungen und ander-e Unannehnilichleiten nach sich ziehen.
Die Turisten werden dringend gewarnt, sich durch den lim-
itaiid verführen zu lassen, daß in manchen Fällen Grenz-
übertritte ohne die vorgeschriebenen Ausweise mangels
Kontrolle möglich gewesen sind.

hy. Der Typhus scheint auf Den Regierungsve-
zirk Liegnitz überzugreisen. Nunmehr- ist in Aussche, Kreis
Liegnitz, die Erlran..ung eines schulpflichtigen Kindes fest-
gestellt worden«. -

SchmieDeberg, 19. Oktober. Ein schwerer-Un-
glücksfasll ereignete sich in ider Nacht zum Montag auf Der
Chaussee i43af;.—Schmiebeberig. Das dem Landwirt August
Reimann in Bsnchwaeld gehörige Gespann kam von den

Grenzbauden. Auf dem Bsock isaß der kutschierende Ver-
wandte Reimanns, namens Schreiber und Reimann. Jm
Wagen saßen drei Frauen und ein Kind. Bei der Brüete
über der Bergfreiheitgrube löste sich ein Geschirrteil bei
einem Pferde los und das Gespann ging infolgedessen
Durch. Schreiber konne die Pferde nicht mehr halten und
sprang ab, auch Reimann sprang ab, fiel aber so un-
glücklich, daß er einen Schädelbrsuch erbitt. Von den im
Wagen sitzenden Frauen sprangen zwei und das Kind ab,
eine Frau-blieb im Wagen; ihnen allen ist nichis pas-
siert. Die Pferde rasten weiter, bis eins davon zu Fall
kam und dadurch das andere zum Stehen brachte. Rei-
mann wurde ins hiesige Krankenhaus gebracht, wo er
heut verstorben· ist. — Eingebrochen wurde in der Nach-i
zu» Sonntag in die Bruchmannsche Werkstat. Der Dieb
drückte ein Fenster ein und stahl vetsichiedene Werkzeuge.

Löwenberg, 19. Oktober. Im Garten des
Stellenbesitzers Robert Krasbel in Lausterseiffen zesgt ein
Apfelbaum trotz des kalten Herbstwetters Blütenschmuck.

Landeshu-t, 19. Oktober. En aufregender Bor-
fall hat sich in dem Lokal ,,Drei Berge« abgesfpielt. Dort
ging plötzlich die Tür auf unb herein stürzte ein Mann
ohne Fußbetleidung, verfolgt von drei Personen. Als der

Einer Frau,

_—

f Wirt dem anscheinend Versolgten beistehen wollte, erhielt
er von diesem einen so schweren Schlag im .Die Magen-
gru'be, daß er sofort zusammenbrach Ganz ähnlich erging
es einem Gaste. Es stellte sich bald heran-s, daß der ge-
walttätige Mann ein Irrer war, der die Gelegenheit einer
Panne des Austos, mit welchem er abtransportiert wurde,
zur Flucht benutzte. Die drei Bersoslger waren seine Wäre
ter. Kurz darauf erschien die Gattin des Bedauernswer-
ten im Lokal, die dein Mann soweit beruhigen fonn’e,
daß er das Auto wieder bestieg. Dort fing er aber wie-
der au toben· an, sodaß er von seinen Wärtern in Fessein
gelegt werden mußte.

hy. Breslau, 19. Oktober. (Kommunistische-Um-
triebe in Schlesien.) In den letzten Tagen ist man in
Schlesien gewissen Umtrieben von kommunistischer Seite auf
die Spur gekommen. Damit im Zusammenhang stehen die
Untersuchungen im Verlagsgebäusde eines kommunistischenI
Blattes in Breslau-. Bemerkenswert ist, daß den Kom-
muniften dar-an gelegen ist, sich authentisches Material
über die polizeilicherseits vorgesehen-en Maßnahmen zur
Unterdrückung von Ruhestörungen zu erhalten. Der in
Liegnitz ver-haftete tiriniinialkommissar Klein, «der nach
Stargard i. Pomm. überführt wurde, ist angefehullDigt,
diesnstliches Material an die Komniunisten verkauft zu ha-
ben. Er soll ein Geständnis abgelegt haben. Die Unter-
suchungskonimission des Staatsgerichtshofes zum Schuhe
der Repusblik ist in dieser Antgelegeneht noch tätig.

hh Breslau, 19. Oktober. Im Schießwerder-·
sprach General Ludendorff am Sonnabend vsor etwa 10 000
Personen und kritisierte den Vertrag von Locar"no. Es
kam zu kouiniuniistischen Gegendenmonstratiionem an denen
etwa 100»0 Mann teilnahinen, sowie zu Tätlichkeiteu. Die
Schuhpolizei trieb die
lnüppel auseinander.

Gsrotkasu, 19. Oktober. Ein Beispiel treuer An-
hänglichkeit spielt sich fast täglich auf unserem katholischen
Friedhofe ab. Obwohl die Herrindes Hundes, G. aus
Halbendorf, schon zehn Monate unter dem Rassen ruht,
kommt ihr Hund fast täglich auf dein Friedhof, legt sich
zwei bis drei Stunden vor das Grab der Verstorbenen
und kehrt dann wieder nach Halbendorf zurück.

Nah und Fetti.
O Für eine halbe Million Mark Waren unter-schlagen

flach Unterschlagnng von Textilwaren im Werte von un-
fefä r einer halben Million Mark flüchtig geworden sind
sie Inhaber der Firma Anker & Eo. aus Be r lin. Ser
hauptinshaber ist der 34 Jahre alte, aus Wurzlawezk in
Boten gebürtige Kaufmann Artur Anker. Sein Teil-
fEgaber ist der 38 Jahre alte, aus Warschau stammende
au mann Alfred Reufeld. Mit diesem geflüchtet ist

die hefrau des letzteren, Edith, geb. Danziger, eine Frau
von 35 Jahren. Sicherem Vernehmen nach haben sich
ekle drei nach England gewandt. 5 « _

°er hatte einen Genickbruch erlitten.

Demonstranten mit dem Grimmig  

O» Beim c{yallfchiriuabfgrung tödlich verunglückt. Einen
tragischen Abschluß fand er Saganer Flugtag. Der Fall-
schirnipilot Fritz Huar stürzte infolge Versagens des Fall-
schirms aus etwa 300 Meter Höhe ab und war sofort tot; -

_ Jiifolge des Unfalls
ivnrden die weiteren Veranstaltungen abgebrochen.
O Amtsentsctxung eines deutschsreundlichen Pfarrers.

Der deutsche Pfarrer von Frankstadt bei MährischSchöns
berg (Tschechoslowakei) wurde von den Behörden gemaß-
regelt und seinerPfarrstelle für verlustig erklärt. weil er in
einer Urkunde, die im Turm seiner Pfarrkirche niedergelegt
wurde, eine Schilderung der Leiden des deutschen Volkes
in der Tschechoslowakei gegeben hatte. Seine Pfarrkinder
peranstalteten eine große Deinoiistrationskundgebung. an
Der uber 4000 Leute teiliiahmen.

O Denkmalsweihe bei den Angustauern. In Berlin
fandim Beisein von Hindenbnrg, Prinz Oscar
von Preußen, Exz. Sixt v. Arnim, General von
W ris berg und a». m. Die Enthiillung des Gefallenen-
denknials des Konigin-Augusia-Garde-Grenadier-Regi-
ments Nr. 4 und der beiden Tochterregimenter R. .R. 55
und .202 ftatt. Der ehemalige Kaiser, die König n von
Schweden und »der Großherzog von Baden ließen durch
Beauftragte Kranze niederlegen.

OSelbstmord eines Schwarzsahrers. Das Auto eines
Berliner Rechtsanwalts stieß mit einer Krastdroschke zu-
sammen. uDiese geriet, vermutlich durch Explosion des
Benznibehalters, in Brand, doch konnte das Feuer chuell
geloscht werden. Glücklicherweise waren in beiden agen
feine Fahrgaste. Der Führer des Privatwagens flüchtete
in die Anlagen eines großen Gartens ganz in der Nähe
der Unsallstelle. Dort wurde er später mit einer S chußs
verletzung am Kopfe tot aufgefunden. Er hatte
eine Schwarzfahrt unternommen.

O Selbstniord eines Regierungsrats. Jm Schnellziig
Breslau-—Dresden hat sich der in der Mitte der fün ziger
Jahre stehende Regierungsrat Rudolf M e h e r aus res-
lau erfchoffen. Der Lebensmüde hatte das betreffende Ab-
teil zuvor mit starkem Bindfaden gegen plötzliches Ein-
bringen gefiehert. Nach hinterlassenen Briefen ist dieser
Schritt in einem Anfalle bon Schwermut begangen worden.

O Masseiiniord einer Mutter. Jn dem Franksurter Vor-
ort B o ruhe i m hat in Abwesenheit ihres »,Mannes die

— Ehefrau Ella Werleh ihre M u-tter, Die Frau Marie
Schniidt, erdrosselt und dann sich selbst und
ihre drei Kinder; zwei Knaben und ein Mädchen
im Alter von 12, 10 und 9 Jahren, durch Öffnen Der
Gashähne u m s L e b e n g e b r a ch t. Den Anlaß hierzu
hat die herrschende W o h n u n g s n o t gegeben.

O Ein Aiito vom Zuge durchschnitten. Kurz vor Bahn-
hof Dorotheenhütte bei Primkenau fuhr ein ug in ein
Der Henriettenhütte gehörendes Lastanto hnein. Ser.
Zug durchschnitt das Lastanto und schleppte es noch nn-
tlefähr 100 Meter mit sich fort. Der Ehauffeur und sein
Mitfahrer wurden getötet.
O Ungewöhnliche Art des Selbslniordes. oAnf absurde

klrt hat sich der Jugenienr W e e r t s in Berlin das Leben

genommen. Er erschoß sich mit einem ‚alten russischeu In-

fanteriegewehr, dessen gIlbauß1 er mit einem Leitungsdraht

in Bewegung setzte. Das oiiv der Tat ist anscheinend

Schu.i-.«srniiit. '

O Die Königin von Schweden auf Besuch. Die Königin
oon Schweden ist zu einem mehrtägigen Besuch bei der

Freiin Lita zu Putlitz auf Schloß R e h i n in der Kurmark

eingetroffen. Freiin von Putlih ist die Schwester des

früheren Generalintendanten des Hoftheaters in Karls-

ruhe, Freiherrn Gustav Gans u Putlitz, und des früheren

Generalintendanten des Hoft eaters in Stuttgart, Frei-
serrn Joachim Gans zu Putlih.

O Haussuchung und Berhaftungen bei der Schlesifchen
tlrbeiteraeitung. Auf Veranlassung des Staatsgerichts-

hofes zum Schutze der Republik and in Breslau in

den Räumen der Schlesischen Ar eiterzeitnng durch den

Seaernenten des Polizeipräsidi-ums, Polizeikommissar

Vogel, eine Haussuchung statt. Während derselben war

das Gebäude von 25 Schupobeamten umstellt. Nach drei-

ftündiger Durchsuchung wurden vers iedene Schriftstücke

mit Beschlag belegt; es erfolgte die erhastung des Ge-

schäftsführers Müller, des Buchhändlers Zschocher, des
Parteisekretärs Smolke, des Sekretärs Letsch nnd zweier

Stenothpistinnen. 8m S—B

O Für 55000 Mark Schmuck gestohlen. ug
Köln-Hamburg wurde eine schwar lederne Aktentasche
gestdhlen, die eine etwa 70 Zentimeter ange, mit 90 Perlen

und Plsatinkoppelberschluß versehene Halskette und ein

kleines, mit Brillanten bese tes Kollier im Gesamtwerte
von etwa 55000 Mark enth eli-

O Costes bezahlt seine Strafe persilnktch. Der Flieget
Eostes ist im Flugzesug nach Straßbur a—bgeretst, um von

dort auf dem Eisenbahnwege nach reiburg i. Br.«zu
fahren. Costes wird dort den Rest der ihm vom Gericht
auferlegten Geldstrafe bezahlen.

0 Unfall der japanischen Weltflieger. Sie japanischen
Weltflieger konnten den Flugplatz in C r o h d o n infolge
dichten Nebels nicht erreichen. Ser von Abe geführte
Apparat landete auf dem Flugplatz von Farnborough, der
Apparat Kawachis stürzte in Der Nähe von
Farnborough ab. Kawachi blieb unverletzt.

O Abschasfung der Straßenbahnen. Ser Magistrat von
West-Hartlepool (Engl-and) und der Kreisausschuß von
London haben beschlossen, die Straßenbahnen aus dem
Verkehr gänzlich zurückzuziehen und durch Autoomntbusse
zu ersetzen.

O Das zweimal verkaufte große Stoß. Eine merk-
würdige Lotterieaffäre spielt zurzeit in Stockholm. Ein
Arbeiter in K arlst adt hatte vor einiger Zeit eine staat-
liche Prämienosbligation gekauft und sie im Obligationss
bureau in Stockholm deponiert. Bei der Zieh-ung kam die
Obligation mit dem Hauptgeswinn von 300000 Kronen
heraus. Ails aber der Eigentümer seine Obligation aus
dein Depot abholen wollte, stellte sich heraus, daß man die
Obligation zum zweitenmal verkauft hatte, so daß setzt
also zwei rechtmäßige Gewinner des Hauptgewinnes bor-
handen sind.

O Auf offener Straße niedergestochen. Jm Zentrum
Roms wurde der 56 alte Je uitenpater Genh, Philo-
sophieprofessor an der päpstli en Universität Gregorianch
von einem Geniesoldaten mit dein Bajonett n eder-
gestochen. Genh verstarb bald daraus. Der Soldat,
der wirre Reden führte, wurde perhaftet.

O Ein Millionendesraudant verhaftet. Der Juwelter
der Fisth Apenue Dame K o h n, der m vergangenen Ok-
tober mit Juwelen m Betrage von einer Million
Dollar verschwand, wurde vor einigen Tagen in Newport
verhaftet. Er weigerte sich, irgendwelche Angaben über
den Verkleibder gerauan Juwelen zu machen-

s- O INDUOJ



O Im letzt-en Augenblick gerettet. Der Landwirt Paul s

Wollermann aus Kuhdamm kehrte von einer Besuche-reife

zuriick und wartete auf hem Bahnhof Glasow i. d. Neu-
mark auf hen Anschluß nach Soldin. « Als der Stargarder

Zug in den Bahnhof einfuhr, lief sein dreijähriger Sohn

auf das Gleis. Der Vater sprang dem Kind und), warf

es auf hie andere Seite des Gleises und hatte gerade noch

soviel Seit, sich neben das Gleis zu werfen und die Beine-

an den Körper zu ziehen, als der Zug vorbeibrauste. So

kam er mit einer Schenkelquetschung _unh Perrenkung

davon.
O Acht Personen verbrannt. Bei Hof bra

in einem vierstöckigen Nebcngebüude der Porzellansabri
Bates in Markleuthcu Feuer aus, das rasch um sich
griff und einen gewaltigen Umfang annahm. Die im,
dritten Stock wohnende Familie eines Fabrikangestellten
konnte sich nicht mehr retten Ess- —-«'-nd f” ‘rbci acht Personen
verbrannt.

O Beschlagnahme einer deutschen Motorsacht in der -
neutralen Zone. Ein Koniniando französischer Murme-
soldaten, das mit einem Flußkreuzer in Köln eintraf,
beschlagnahmte die in der neutralen Zone liegende Motor-
sacht des Fabrikanten Ja ns e n und fuhr mit ihr rhein..
aufwärts-. Der Besitzer erhob gegen die Beschlagnahme.
deren Gründe unbekannt sind Einspruch
O Einrichtung des neuen Pollzeipräsidiums in Bochum.

Nach einer Verfügung des preußischen Jnnenmiuisteriums
wird Bochum Sitz des Vereinigten Polizeipräsidiums -
B um-Gelsenkirchen. Es umfaßt die Stadtkreise Bochum,
Gel enkirchen und {gerne sowie Stadt und«Amt Wattm-
sche d, Weitmar, Hörde, Riemke und Bergen.
O Beim Statt vom Herzschlag getroffen. Bei dem

Rennen in M a rs eille ist der Starter, nach-dem er vier-
mal ein fal ches Startzeichen gegeben hatte, infolge der

fregung neui Herzschlag erlegen, als er das fünfte Mal
die Fahne schwenkte. «

O Rekruteneinberufung und Alkoholverbvt. Der Re-
gierungskommissar für die Stadt Lodz hat für die Zeit
der Einberufung des neuen Rekriiterijahrgatiges vom
1. bis zum 7. Oktober den Verkauf von alkoholischen Ge-
tränken im ganzen Bezirk verboten.

O Die Verbrennung des Maharadschas von Kaschniir.
Unter den feierlichsten Zeremonien wurde in B i r m a hie
Leiche des Msasharadschas von Kaschmsir verbrannt. Auf
einer Bahre, die mit einem Das aus Goldbrolat bedeckt
war, wurde die Leiche aus dem alast zum Scheiterhauer
getragen. Der Prinz Hary-Singsh und sein Konkurrent
in der Thronfolge, der Adoptivsoshn des Maharadschas,
Quitten barfüßig und in grobe Tücher gehüllt hinter der
eiche. W ren der Verbrennung wurden von den

Türmen rietge Mengen von Rsupien unter die Menge
geschüttet _
O Opfer des amerikanischen Alkoholkrieges. Nach einer

oeben in Washington veröffentlichten Statistik haben die
ntialkoholgesetze in den sz Jahren ihres Bestehens das

Leben von 46 Polizeiinspektoren gekostet, die im Kampfe
mit Schmngdglern fielen. 100 Beamte wurden verletzt.
 I-—
 —

glnitliche Henannunachungem
Kohlenlieferulnsg für Soszialrent-

net und Kleinrentner. Die bestellten Kohlen
können nach " Mitteilung "her oberschsesischen Gruben in
diesem Monat nicht mehr geliefert werden. Lieferung ist
frühestens im N ob e m be r und D e z e m b e r möglich.

Es ist daher beabsichtigt, einige Wagen nsi e d e r -
s ch I es f: i s ch e Kohlen gleicher Qualität zu bestellen.
Diejenigen Besteller, welche bis zum Eingang der o b e ri-
sch esischen Kohle nicht warten können und

sich mit uiederschsesischer begnügen wollen,
haben sich bis einschl. Freitag, den 23. d. Mis. in der
Ortskanzlei, Staiilvesamtszmmert, zu- melden.

Bad ·Warmbruun, den 20. Ollxober 1925.
" « Der Gemeindevorstand

Zwangs-Yersteigerung.
Mittwoch, den 21. Oktober 1925, vormittags 11 Uhr

werde ich in Bad Warmbrunn, Gasthof zur Deutschen Flotte,
anberorts gepfänhet:

1 Spi eltoilette mit Komode, 1Sofa, 69 Stück Messing-
kästchem 1 eisekorb mit 4 Paar Damenschuhen, mehreren
K eidern und andern Sachen, 5 Korbflaschen Likör, 1 Berti-
kow, 1 Eiimaschine, 1 Raftenmagen, 1 Herrenanzug, 1 Damen-
reginjacka 1 Motor Drehstroln 11/2 P. S. Anzugstoff. Um
1 hr Bieterversammlung im Gasthof zum goldnen Löwen
Hermsdorferstraße 1 Jagdwagen, 1 leichter Federwagen
l Schlitten meistbietendgegen Barzahlung öffentlich versteigern.

Villers Obergerichtsnollzielier in girftlfherg.

Siahilnim, Sandstein, Jung-«-
Stabilieim, Scheinbar-link

Am Sonntag, den 25. Oktober findet der Herbstübungs-
Marsch bes Jung-Stahlhelm und Scharnhorst statt.

« Sammelpla g; 7 Uhr vormittags östlich Giersdvrf
M a r s ch z i e l: Höhe 60.0 m westlich Gut Berthelsdorf,

die etwa 11 Uhr vormittags erreicht wird. Dort Sammel-
plan der Zuschauer und Gäste. Von 11.30 bis etwa 1 Uhr
nachmittags: Mittagspause

Ain frühen Nachmittag sportliche Vorführungen von
Stahlhelms und JungftahlsKameraden der Kameradschaft V.

Freunde unseres Bunde- sind herzlich willkommen.

Gesirlisgngjirlkhlierg bes Etahllielm
s Hund der <{FrontIolhaien.
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O Ausdeckung einer holländischen Falschuiünzerei. Der
Polizei in Rotterdam ist es gelungen, einer großen
Falschmünzerei auf hie Spur zu kommen und die An-
sertigiing falscher holländischer Silberbonds (2% Gulden)
aufzudecken. C“n Verbindung mit dieser Angelegenheit
sind nicht weniger als neun Personen verhaftet
kvorden Der Haupttäter soll ein gewisser Andre de Bruyn
ein.

O Einer Höllenmaschine zum Opfer gefallen. Auf dem
Hauptbahnihof von Goerz empfingen der Stationschef
und dessen Stellvertreter ein Paket, das beim Öffnen ex-
plodierte und beide schwer verletzte. Das aus Brescia
stammende Paket war eigentlich an die Station Goerz-
Monte Santo adressiert, deren Chef Sekretär der faschistii
schen Partei ist, und war nur durch einen Irrtum auf hem
Hauptbahnhof Göerz eingetroffen. «

O Der amerikanische Tabakkönig gestorben. James
Duke, der Tabakkönig, neben Rockefeller der letzte der
alten Generation der Multimillionäre, die von nichts zu
Krösussen emporstiegen, ist in seinem Marmorpaslast in der
5. Avenue zu Newhork gestorben. Er stammte aus Nord-
karolina, wo er nach einjährigem Schulbesuch mit 8 Jahren
seinem Vater auf einer kleinen Tabaikfarrn half. Er gründete
1890 den American Tabak Trust und wurde später General-
direktor der Anglo-American Tasbak Eompanh und zahl-
reicher anderer Unternehmungen

O Schneefall in Newport. Jm Stliäte Newpork fiel der
erste Schnee. «
erinnern kann. Eine Flugkonksurrenz mußte wegen des
heftigen Windes abgesagt werden. » -_-.

O Museum für Ziegelkunde. Ju Lage (Lippe), dem
historischen Lande der deutschen Ziegler, soll ein Museum
für Ziegelkunde errichtet werden, das die 70001ährige Ent-
stehung und Bedeutung der Ziegelindustrie zeigen soll.
Der Bauplatz und ein Teil des Baufonds sind bereits
sichergeftellt.

O Eine gefährliche Pferdefeuche in Stockholm. Unter
den Pferden der Stockholmer Garnison ist eine Maulkranks
heit ausgebrochen. Da die sehr ansteckende Krankheit jedoch
nur einen leichten Charakter zeigt, wurde von den militä-
rischen Dienststellen der Beschluß gefaßt, so schnell wie mög-
lich alle Garnifonpferde, etwa 2000 Stück, freiwillig der Au-
steckung auszufetzeu in der Hoffnung, daß die Seuche dann
in kürzerer Zeit ihr Ende gefunden haben wird, als dies
durch zufällige Ansteclung der Fall wäre. Man nimmt an,
daßd die Seuche durch dänische Neunpferde eingeführt
wur e.

O Wiiingerfahrt nach Amerika. Der nortvegische
Kapitän Folgeroe hat beschlossen, im nächsten Jahre am
17.Mai, dem norwegischenNationaltage, in einem Wikinger-
schiff von Bergen nach Philadelphia zu segeln. wo er sich
an der Ausstellung beteiligen wird. Das Schiff begibt sich
darauf über Newport nach Ehikago, wo es überwintern
wird, um im nächsten Frühjahr durch den Panamakanal
nach Sau Franzisko zu segeln. Jn Sau Franziskosoll das
Schiff verkauft werden.

«WW-M—rw—

nennst Ausnunnmln“
Arbeitet überall! Telefon Nr. 1241
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führt zu billig. Preisen aus

cliaansclJaftnnrtner Fritz Mumann
Ober-Herifchdorf, HolteisStruhe Sir. 2.
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Nach vielen Mißerfolgen bin ich endlich von meinem

libeumatisclien reinen
_. in überraschend kurzer Zeit befreit worden. (Einmal sagte
man mir, es sei Jschias oder Herenfchuß, dann wieder
Gicht und weiß der Himmel mas sonst noch alles. Ging
steht jedenfallngestx Ich bin bas Neißen Ios und fühle
mich wie neu geboren. Millionen Menschen leiden nun
an dieser fürchterlichen Krankheit, doitern herum, ver-
brauchen Medikamente aller Art, ohne endgültige Hei-
lung zu erlangen. Aus Dankbarkeit erteile ich kostenlos
Auskunft, auf welche Weise mir geholfen wurde. Bitte
Frelkuvert beifügen.

Frau Wenn Hchriiter
I GIimrlotteuhurg, zifbellirasze 48 «

sowle alle Arten von Hautunreini keiten,
Hautausschlägen, wie BIiltchen, ltesser.
Finnen, Pickeln, Pusteln usw. versehn-ins
den durch täglichen Gebrauch der echten

TMM·
von Bergmann c 00., Zusehen-L

« :: Überall zu haben.

Drogerie Joseph Kauth. Hermann Jäschke.
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Umkreist-l in «1einWeM

----------

Der Tag war der kälteste, dessen man sich-
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entrng Zelle-Iowqu -

„Wirken M Go-Waidach
Es ist die besießebeiishii eitle-»Ist rouJo Küche'uadmm -

flta pur-I nackte-treuen wen "

O Das kwüüwelemaän Ein Lasialiiö siehe in
No m in einen-Juwelenladen hinein und richtete groben,
Schaden an, her au . 100000 Lire geschätzt wird, Sechs
Personen, welche si gerade au her Unfallstelle befanden-,
wurden leicht verletzt.

O Ein Tunnel unter dem Bvsporus. Wie aus Ko n-
stantinopel gemeldet wird, hat eine auslänsdische
Firma her türkischeu Regierung den Bau eines Tuunels
unter dem Bosporus vorgeschlagen, wodurch derBerkehr
zwischen dem europäischen und dem asiatischen Ufer ver-
bessert tveriden könnte. .
O Eine Hundertiiihrige gestorben. Jn Dortmunv ver-

schied nach kurzem Leiden Frau Henriette Liebener, die am
18..November 1924 in voller geistiger und körperlicher
Frische ihren.100. Geburtstag feiern konnte.

O Neue Typhuseptdemie " in weniges. Nachdem dir..
Stadt Neviges schon im Sommer von einer Typhus-
epidemie heimgesucht worden war, breitet sich seit dein
27. September erneut eine Massenerkrankung aus. Wie
amtlich mitgeteilt wird, waren vom 27. September bill
3. Oktober neun Fälle, vom 4. bis 10. Oktober 88, dom- 11
bis 15. Oktober 70 neue Erkrankun en an Typhus, als--
insgesamt 162 Typhusfälltz zu verze ebnen, wovonbisher
stebenFälle tödlich verlaufen sind. Einige Erkrankte liegen
bedenklich danieder.- Man.veruiutet, daß die Ursache der
Epidemie im Trinkwasser liegt. . „g,

O Tragödie eines Trainers. Die Mederlagrdes from-«
zösischen Rennpferdes «Transvaal« bei dein letzten Rennen
n Newmarket hat ein tragisches Nachspiel ebabt. Der
Trainer Wadomski, eine in der Sportwelt ehr· bekannte
··Persönlichkeit, hat sich die Niederlage so zu Herzen ge-
nomimem daß er feinem Leben durch Erhängen ein Ende
bere tete. i

O Für eine Million Dollar Weine vernichtet In Reis-
hork wurde durch eine Kommission zur Bekämpfung des
Alkoholfchmuggels eine große Ladung von alten: lBurgun-
derweinen sowie bestem französischen Champagner-— Eim
Werte von etwa einer Million Dollar beschlagnahmt. Die
gesäuite wertvolle Ladung wurde in Ehen Easi River
gegossen . — - · i
O Zusammenstosl zwischen Autobus und Eifeubahnt

Eins ug auf der Strecke Angora—lionftantinopel sites
mit enem Autobus, der mit Ausflüglern besetzt war, zu-
fammen. Sieben Personen waren sofo—rttots,

Eahlreiche andere Jnsassen des Auiobusses wurden zum
eil schwer verletzt. Die Ursache des Unglücks wird auf-

ein Bersggen her Bremse des Autobussesxzurückgesiith

Alter-eiun.—.-xmlendea«-.F
StenographensVerein »Stolze-S·chred«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr at- :
«- Uebungsabend in her Evang. Schul-.

sM.-G.-B. ,,Harmouie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
. - Gesangstuude im ,,Gold.enen Löwen«. ·

-—---—---- -
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. reicht
erteile ich inBadWarmbrunn

Kurse füi" sehnt-Jugend
Kurse für Erwachsene
Kurse für Ehepaare.
sowie Einzel-Unterricht

Anfragen und Anmeldungen an

l’Ruih von Bülizingslöwen
Breslau 13, boihringer-Sirasse 10.
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Sonnabend, deu 24. Oktober 1925, abends 7.30 Uhr-:

Gesellschafts-Abend
ein Frauen-Bandes in Deutschenüilonlilgöeselstliit

Programm siehe bei Leipelt und Weißen
Eintrittekarten bei Seinen.
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.. und schmeckt Jm Winter wie im

   
  

l am besten mit Sommer ist die Ne-
G. · lelamesür denstrevens

gamma,“ den Geschäft-wann

enge-en unentbehrlich-
·" n t, mie bei unb sollte er darum

; f’ den onliurren - nie versäumen seine i
ei » fabrilmtm nach a- Geschäftsanzeigen in.

. tronschmecket damein den »Warmdrunnet
Nachrichten« ers-
scheinen zu lassen

Glulisaiuen
Wut-eurer

schöne Animusterung .

Worum-»W;

.‘i' 65. S. Backepulver ein
Wein-Präparatist—

nd Mehl.
fennige.

Alleiniger Fabrikant
G e o e g 6 d, n l z
Boirrröhradorf f. 919“.

überall N hgbm.
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